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Geldanhäufäng ist wertlos, wenn sie nicht dem Lande wieder zugute 
kommt, das uns für Fleiß und Intelligenz das Geld gegeben hat. 

Hans Heinrich Falck. 
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l i) Iugendfreundfchaft. 
Von E. v. Gylbenstubbe. 

(Schluß). 

Es kain die Zeit, wo mir uns kaum mehr seilen. 
Ich erfuhr, daß er rasch.«in seiner StelluitO»fort-

schritt nich'nnqenieiil von feinem Prinzipal geachtet 
und geschätzt nnirde. 

Seine MiniÄWeit, seine Datkraft siegten! 
Einnial, — meine Schwester mar bereits ver

heiratet, traf ich ihn im Theater, — das heißt, ich 
erblickte ihn, aber ich wollte marten, bis er auf in ich 
Wkälme. — Er tat es nicht. Und als «das Gedränge 
bei ni Verlassen de* Theaters nns znsa»>nienbrachte, 
da saheil wir beide kalt lnib fremd in verschiedene 
Achtungen. 

Das war das lehteinal, welches wir nns yeschen 
hatten. — •— 

Ich verließ in der Folge Petersburg vor Been-
oignug meines Ttudi'Uius uud verbrachte mein fer-
ueres Leben ans nreineni Landgute Estlands. 

Viele Jahre vergingen! 
Oft aber, in stillen Auichen hatte ich des Freun-

des gedacht, — in warmen Sommernächten, wenn 

nur machend saß und lder Nachtiluiud flüsternd in 
den Bimmen rmeschte, hier ennachend, uud «dort er-
sterbend, als fl̂ iistere er von Liebe uud Freundschaft, 
oie in den Vtenfcheicher̂ en erwachen niid derwchen, 
• und an langen, einsamen Wiuterabeiweu, da 
hatte ich seine alten Briefe heroorgehalt und sie ge-
lesen, — und wieder gcksen. 

„Valc carissimel" 
Und je mehr Jahre vergingen, desto mehr war 

die Eehilslicht enoacht, und wär« es noch wie ehe-
inals gewesen, uud stünde der Freund vor mir, wie 
hätte meine Freundschaft uuurnchr (die Probe zu 
halten verstanden! 

Da hielt ich es an einem Winterabend nicht tan-
ger aus. — Ich sehte mich hill, — ldas ist unn auch 
schon lang her, — uud schrieb ihm. 

Ich vnißte, daß er laugst seinen Schmerz ver-
mmideu hatte und daß die alte Wunde vernarbt war. 
Ich mußte, daß er au* den Trümmern der e r j t en 
Liebe Dennoch die Liebe selbst gerettet hatte, — die 
Liebe, die so viel Pein bereiten iiitd das Herz ver-I ' I V l ) l X a i U / l , i n 11.1111111.11 s _ ' l . ' l l l > l l l l l l l l l l l / 11 I I , I V l l l . l l l l l l ' l , V I I |>V V l l l f j l l l . l V H I I U I I »•>••"» » " . 

alles bereits zur 3duhe gegangen mar, ich allein ! sengen kann, dennoch aber imstande ist, dem %OQ& 
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Phönix gleich Alwersehrt aus den Flammen hevvor-
zuigchen. Er war in gMcklicher Ehe mit einer Le-
bensgofährtin vereint. 

Neuer Lenz hatte neue Blüten gebracht! Ich 
schrieb ihm in ber ganzen Pein meines Schuldbe-
w'ußbseins, —und in der ganzen, auf dem Grunde 
des Herzens bewahrte FreuNd>scha'ft. 

And seine Antwort lieft nieyi warten! 
Sie war Zeile für Zeile aus idem Herzen diktiert, 

so warm, 'so zartfühlend, wie nur von ihm, für 
dessen Gefühle ich einst so wenig Verständnis gezeigt 
hatte. — Nichts nichr, so sagte er, solle in Zuknnst 
imstande sein, zwischen unsere Freundschaft zn tre= 
ten, — unsere Freundlschaft, die in ihm, wie in mir 
fortgelebt hätte, wenngleich latent. 

Und als ich den Brief gelesen hatte, <da rauschte 
sie wieder auf, die Vergangenheit, mächtig, Woge 

Blu 
„Wer den grünen Wald durchwandert, 
Sommers wandert durch das Land, 
kommt zurück mit einem Strauße 
bunter Blumen in der Hand", — 

und wer auf seinen Lebensweg zurückschaut, der sieht 
am Wegesrande Blumen in Fülle und Schönheit 
stehen. — 

Ich denke darüber nach, wann meine Erinneruu-
gen zum ersten Mal an einer Blume haften, und ich 
sehe mich als kleines Kind auf eiuer hohen Düne blasse 
Federnelken sammeln, halb ängstlich, halb stolz im 
Kampf mit Wind und Regen. Noch heute loeht der 
Meerwind mir den zarten Duft der Federnelke zu. — 
Dann führt man uns auf eine der wenigen Stellen 
an unserem Strande, wo die Linnea borealis blüht. 
Es war ein weiter Weg für kleine Kinderfüße, aber 
es war ein großes Glück, die feinen Ranken mit den 
kleinen rosa»weißen Glöckchen voll Mandeldnft zn lösen 
und heimzubringen. Damals hörte ich zuerst den Na
men Linno. Man wollte uns lehren, die Blumen zu 
zerlegen und in Klassen unterzubringen, doch ich wei-
gerte mich standhaft: „Sie sind zn schön!" So denke 
ich noch heute. Wer gebückt über die Blume ihre Staub 
fäden zählt und die Vlumenleichen int Herbarium sani-
melt, der mag sich in seiner Art ihrer freuen. Es gibt 
so viel Wissenswertes und Belehrendes im Leben. Laßt 
mir die Blumen, die keinen Nutzen bringen, und laßt 
mir meine ganz unvernünftige Liebe zu ihrer Schönheit 
und ihrem Duft! — 

Es ist mir, als ob jedes Jahr von einem vollen, 
reichen, bunten Blumenkranz umschlungen wäre. Er 
beginnt mit den kugelrunden Sträußchen von Leber-
blümchen und mit vielen anderen Frühlingsblumen. 
Dann kommt der Seidelbast, der ans dem Moor, 
wenn ringsumher noch Schnee liegt, mit rosa Blüten 
übersät dasteht — wie im Märchen. Und dann: „zu 
Pfingsten, zu Pfingsten, da weht es lind und leis; 
da stand vor unsrer Türe, vor unsrer braunen Türe, 
ein grünes Birkenreis." — Wir wanderten aus der 

für Wo'ge! 
Da fand ich alles wieder, — «die hellen Sommer

nächte mit den fernen Gewitterwolken, in denen die 
Blitze znckten, — und die dunkeln Herbstabende mit 
der Pracht des Slernenhknmels. 

lind meine Schweister war da, mit dem langen, 
Micken Zopfe, — und der Freund mit der tiefen 
Stimme und dem treueil Auge! — 

Und dann plötzlich sah ich es wieder, das Schisf, 
wie es eiuein Godanken gleich am blaucu Streifen 
des Meeres vorübcrglitt! 

lind mancher Schiffbruch war über uns gekoui 
JUCH, über joden von uns. 

Und eine Jugendliebe war im Schiffbruch unter-
gegangen, — aber die Iugendfreunbschaft war gc-
rettet worden! 

men. 
Stadt und pflückten am Grabenrande, am ?yeldrain 
die kleinen Wiesenblumen, lieb wie die Heimaterde. — 
Wenn ihr Kornblumen pflückt, dann müßt ihr den 
Kindern vom alten Kaiser Wilhelin erzählen, dessen 
Lieblingsblume sie loar, und wenn das Korn reift, 
bann erzählt von den Roggemnuhme, die im Däm
mern Hingeht. Denkt ihr.noch an die Muhende Liiweii 
alloe, Um bie das Siümmon bet Vieueu Wmyt? Sie 
führt zum alteu grauen Pfarrhof im dicht verwachsenen 
Garten mit Lauben von Jasmin und Gecken von Hul
den Rosen. Ach, die Rosen, die wunderbaren Rosen, 
wer könnte von ihrer Schönheit reden! Kletterrosen, 
MvWrvlsen Mlbsin bett Gärten unserer alten Herren 
Höfe all die Edelrosen, Teerosen und Zentifolien. Wißi 
ihr noch, Wo die Beete voller Iris standen und die stol
zen feierlichen Lilien? 

Im Vorübergehen blieben nur om BauernHofe ste« 
hon, 'mit ben vielen bunten VanerbllMwn: Maloen, 
Akele, Ringelblumen und Rittersporn. Die Wirtin trat 
heraus und pflückte uns freuudlich einen Strauß, so 
bunt, so bunt, das; die Blumen zu jauchzen schienen, 
und auch wir jubelten bor Freude an den leuchtenden 
Farben. 

Der Sommer neigt sich, — die .5e!oe blüht, und 
mau nimmt sich einen Büschel Heidekraut, - - rosa, röt 
lieh, lila, — znm Gedenken mit in die Stodt. Da diu 
ben scheu Georginen und Dahlien i» den Girren, die 
letzten roten Astern und duftende Reseden, In den 
Schaufenstern prangen schon Riesenaslern und die ;er 
zansttn Köpfe der Chrysanthemen, dann kommen felt« 
sam geformte, groh getriebene, fremde Vlumeli, mich sie 
find schön, — aber gebt mir mit den I'ardinieren, mit 
den tiinstliche'/. Pereinigungen von Unvereinbarem, im« 
zweckmäßig znsanunengebracki, so das; die armen Bin 
men nicht leben können, mit einer Überftille von Bei-
werk, von grellfarbigem Seidenpapier, so daß die rei« 
nen Nuancen der Blüten dadurch erdrückt werden. Eine 
einzige Hyazinthenzlviebel, die du selbst zum Blühen 
gebracht hast, schafft dir mehr Freude als solch ein 
Kunstprodukt. Wo ein Muck im Wmkel erbaut worden 
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ist, Wein iunil bescheiden,—-ei,n Eenstorlkwu^ mk sei -
nein Licht oder Schatten fiillt es aus, — da ist es nicht 
einsam und leer, solange ein Efeu sich um das Fenster 
rankt, UND Tulpen, Maiglöckchen und andere Früh-
lingsblumen Grüße von denen bringen, die noch mit-
fcen im äeben stehen. - Tulpen lind Maiglöckchen, da-
mit schließt sich der Kranz des Jahres, um sich alljähr« 
lia, wieder zu erneuern. 

Es gibt aber mich Blumen, die nur eünnal im Se« 
den blühen. Ter erste Strauß, den der Geliebte dir 
brachte, — das waren Wumen, wie du sie nie mehr 
siehst, und die Vlüte, die dich znm schönen Feste 
schmüfc verlnelt'te für innner. Solche Blninen wa-
ren auch die Alnenrosen, die dn dir an armier Fels
wand selbst gebrochen hau. Die Alpenrosen, die man 
dir spater ms Tal brachte, die glühten und lebten 
nicht. Erinnerst dn dich noch der Blumen, die man dir 
in5 Krankenzimmer sandte? Tn hattest Zeit, lange, 

D. A. I. Vor einigen Monaten ging durch die Zei° 
tüngen die Nachricht, das; in Mittelamerita der letzte 
Nachkomme des Philosophen Kant, ein deutscher Pflan
zer, Christiar, Kant, gestorben sei. Nun lebt aber die 
Schwester dieses Christian Kant, L p d i a F i e d l e r, 
geb. ü a n l, in Moskau, ^hre Lebensgefchichte ist kurz 
folgende: Geboren 18<i-r> m Moskau, bei ratete sie 1881 
den deutschstämmigen Apotheker F r i e d r i c h F i e d 
l e r (aus Dorpat), der in der Kreisstadt Tschuchlirna 
(Gouv. Kostroma) eine Wotheke besaß. Nach dem 
Tode ihres Mannes <L906) betrieb die Witwe das ©c 
schüft weiter bis zum $a$xe L917. Als die renolntio-
nären Unruhen Hegannen,, zog Frau Fiedler zu einer 
verheirateten Tochter nach Faroflaw. -'lber hier sollte 
sie im Juni UM* bei dem von der französischen W\l\-
tarmission gegen die Ssowjetregierung angesetzten 
Putsch in die größte Bedrängnis beim Straßenlättlpf 
zwischen Noten und Weißen geraten. Sie kam mit 
knapper Not nils der zerschossenen Stadt und fand im 
Ottober L918 ein Unterkommen bei der Teutschen 
Hauptkonunission für Kriegs» und Zivilgefangene, 
welche den Heüntransport der gefangenen leitete. An 
die Stelle dieser Kommission trat am 9. Februar 191.8 
der deutsche arbeiter und Soldatenrat, der bis Juni 
1920 tätig war. ;>u dieser Zeit leitete Diplomtnge« 
nienr G u st a v H i 1 g e r. ein geborener Moskauer, 
die deutsche Fürsorgestelle für Kriegs, und Zibilgefan« 
ssene. Als die ^ilfc-erpedition des Teutschen Roten 
Kreuzes im September L921 nuter Führung von Prof. 
M ü h l e n s nach Moskau tarn, sorgte Frau Fiedler 
in der treuesteu Weise um deren Wohlergehen. Nach 
der Auflösung der Erpedition und der Fürsorgestelle 
wurde Frau F. von der neuerrichteten Teutschen Bot-
schaft November 1.922 übernommen. Tort arbeitet sie 
bis heute, »nenn auch von Alterobeschlnerdeit seit' 1922 
mehr und mehr geplagt, in aller Stille. Ungezählte 
Tausende der deutschen Kriegsgefangenen, die vielen 

lattge in ihre Kelche gu schauen, bis du jede zarte Ab. 
stufung ihrer Färbung kanntest, tlnd sie sagten dir ein 
altes schönes Wort von den Lilien auf dem Felde. Zu 
den hohen Zeiten des Lebens, wenn alle Worte ver» 
stummen, dann reden Lorbeer und Myrte. — Eines 
aber kann ich nicht verstehen, daß ich es nicht mehr füh« 
len, daß ich nicht mehr danken werde, wenn Freunde 
mir einst die letzten Blumen in die kalten, Hände lc» 
gen werden. 

Noch wissen wir nichts Edleres, nichts Lieberes, 
nichte Ehrenderes an der Pforte des Lebens und des 
Glückes, auf der Höhe der Ehre und des Nuhms als 
die Blume, ben Zweig, den Kranz; — noch wissen wir 
nichts Edleres, nichts Lieberes, nichts Trostbolleres an 
der Pforte des Todes, des ewigen Schweigens, des 
Abschiedes für immer als die Blume, den Zweig, den 
Kranz. — So ist es seit Menschengedenken gewesen. 

A. H. 

deutschen Gelehrten, Diplomaten, Kaufleute usw., die 
in den setzten Jahren durch Moskau reiften und beim 
Deutfcheit Noteit Kreuz, der Deutschen Botschaft und 
der ,^lriegsgefaugenenzentrale einkehrten, kennen sie. I n 
diefern bunteit Wechsel blieb sie der ruhende Pol. I n 
ihr vereiniget! sich die besten Seiten russischen und deut» 
sehen Wesens. Eine ausgezeichnete Kennerin der ruf« 
fischen Tagen, Märchen und Geschichte, der deutschen 
und russischen Volkslieder, die sie allerliebst auf dem 
Klavier begleitet, ist sie so recht der Typ des Groß, 
rnütterchens — der „Babuschka", wie sie allgemein ge» 
nannt wird. 

Viel Kummer bereitete es ihr, daß viele Menschen 
nicht so recht an ihre Abstammung von Kant glauben 
wollten, verschiedene Versuche, genauere Nachrichten 
darüber zu erhalten, kamen nie zu einem endgültigen 
Ergebnis. Erst die eingehenden Nachforschungen, die 
der deutsche Gesandte in Riga, Dr. K ö st e r, anstellte, 
ergaben, das-, sich Fran Fiedler mit Recht als echte Nach, 
t'ommin der Kantschen Familie bezeichnen kann. I h r 
Urahn, I o h a n u H e i n r i ch K a n t (ein Bruder 
des Philosophen), geb. 1735, gestorben 1800, war 
17*1 1800 Pastor zn Alt- und Nen-Rahden (Kurland). 
Frau Fiedler ist die Tochter von Iul ius Wilhelm Mar
tin Kant, einem Enkel des Pastors, der als Kaufmann 
in Niga lebte. Dr. K ö st e r wird eine genane Dar. 
stellting seiner Nachforschungen später noch veröffent» 
lichen. 

Als nun neulich Frau Fiedlers Bruder starb, brachte 
die Moskauer Presse diese Nachricht mit dem Bemerken, 
es sei nun der letzte Nachkomme Kants gestorben. Ich 
konnte aber dann dein Volkskommissar ftir BildlingZ. 
ivesen, L u n a t s ch a r s k y, mitteilen, daft die Schwe
ster des „letzten" Nachkommens in Moskau selbst lebe. 
L u n a t s ch a r s k i) hat dann sofort Fran Fiedler auf-
nehmen und ihr Bild veröffentliche lassen. 

(Sine Nachkommin Immanuel Kants in Nußland. 
Von Professor S). Z e i h , Moskau. 
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Das fttrnifche. Blut lebt in ihren noch lebenden drei 
üerhiürateten Kindern und acht Enkeln fort. Gin ucr= 
heiratete! Sohn, Wladimir ^icMci-, ist Oberingenieur 
in Swerlowsk (dein früheren Iekaterinenburg). Wir 
hoffen, daß nun durch aie-se äftittexumg die leiste aus 
Kantfch(!m Gefchlccht bekannt wird. 

Schicksal. 
Viele kleine Wellen 
Spülen an das Land', 
Zerfließen und zerschellen 
Auf Kiesel und anf Sand. 
Viele kleine Nolken, 
Die ani Himmel gehn, 
'Ziehen munter weiter, 

,Vis anch sie verwehn. 
Vieles das ich dachte — 
Führt' wich nicht zum Ziel. 
Tvülnt' wich in die I r re . . 
Ein gransaw quälend Spiel. 

M. 

Der Hufchwadel. 
Humorvolle Ballade von E l i s a b e t h von M a l t z a h n. 

I m Ttädtlein Irgendwo im „Schwarzen Ochsen" 
verzapfte ein Herr Tottor aus Verlin 
den braven Mrgern feine Großstadtweisheit. 
Nichts mar ihm heilig. Fast zwei Stunden lang 
verlästert er ben Herrgott und sein Wort 
und rief zum Tchluß: „To, ineine HerrnuudDamen, 
fetzt hab ich Ihnen den Beweis erbracht, 
daß es nie einen ©ött gegeben hat 
noch geben lnird. Denn wäre er vorhanden, 
müßt' er die Mafeftätsbeleidigung, 
die ich ihm eben zugefügt, doch rächen 
und schleunigst einen Engel senden, der 
inir eine Vackpfeifc verabfolgte." 
Er sprach's und sah sich triumphierend um. 
Da trat ein Handwerksbursche an das Pult, 
ein wackerer Grobschmied ano dem Schlnabenland. 
Hnschwadel hieß er. Seine Stimme dröhnte: 
„Vom Herrgott bring ich einen schönen Gruhl 
Für solchen Lausbub schickt er keinen Engel, 
das kann der Hufchwadel besorgen." — Klatschl 
Tic Vackpfeife des tapferen Schlvabeu faß. 
Ter Doktor fiel zu Boden. — Jubelnd rief 
das Publikum Hufchwadel Veifall. Toch 
der ging bescheiden grüßend aus dem Saal. 
Tiefatmend stand er draußen anf den Stufen 
und blickte 31t den goldncn Sternen auf: 
„Herrgott, was foll ich tun, wenn solch ein Liimp 
sein ungewaschnes, böses Maul nicht hält? 
Wozu ist denu ein Grobschmied auf der Welt?" 

/ Bestellungen aus die „5erdflammen" nimmt in ( 
Dorpat die Buchhandlung I . G. Krüget entgegen. 

Aus der Kinderstube. 
Eine Erinnerung. 

Es ist Abend, — im .Kinderzimmer, wo es eben 
noch lebhaft herging wie immer am Vadetag, mit 
lustigem (>)elreijch, Gevlanjch und Geplätscher, - im 
Kinderzimmer ist verhältnismäßige Ruhe eingetreten. 
Die Bübchen beide, in warmen Jäckchen und pnlü
gen Badehänbchen, haben ihr Abendbrot bekommen 
und sind zu Bett gebracht; doch während das kleine, 
halbjährige Brüderchen schon in tiefem süßem Kin-
derfchlafe liegt, mit hochroten Bäckchen, die Faust« 
che» geballt/wollen die Lebensgeister des Alleren, 
Zweieinhalbjäbrigen, vom Bade angeregt, noch gar-
nicht dem Schlafe welchen; sein Plappermäulchen 
ruht nicht, er turnt in seinem Bettchen hemm, und 
als es unn vollends zum (^nte-Nacht sagen kommt, 
da streikt er hartnäckig. Ja , da5 „(^intentag"- und 
„Gutenacht" — sagen! Diese Klippen für die klei-
nett Majestäten, die sich so ungern diesem „Muß" 
beugen! So anch heute. Kein freundliches Zureden, 
keine ernste Mahnung lvill helfen - - schließlich sagt 
Matter: 

„Weil Bnbi nicht artig ist, bekommt er heute 
leinen Oute^Rachttuß von Mama" — nnd verläßt 
mit einem Seufzer das Zimmer; und mit ihr die 
Taute, ihre Schwester, die all die kleinen Vorkomm
nisse, Freud und Leid der Kinderstube, von ganzem 
Herzen miterlebt. Und Mutter wendet sich, ernstlich 
bekümmert, zu ihr: 

„Das ist das erste Mal, daß es mir nicht gelun-
gen, feiil weiches, kleines Gemüt zu lenken — ich 
fürchte, er entgleitet mir nun — — Du wirft es 
sehen! — N u n M ä f t er wohl schon, ohne Gutenacht-
hiß — und morgen hat er tätigst alles vergessen, 
nnd damit find wir dann „zur Tagesordnung über-
gegaitgeu!!" 

Unter sorgenvoll«« uud tröstendem Zwiegespräch 
ist wohl gegeil eiui Stunde verstrichen, da — was 
ist das?! — patsch, — patsch, patsch — kommt es, 
wie uuu bloßen Füßchen auf blanker Diele 
immer schneller durch den Vorraum, ins Zimmer 
eine Heilte weiße Gestalt iu langem Hemdchen. — 
klettert eilig auf Mutters Schoß, schlingt die Arm-
cheu um ihren Hals; 

„Bubi Mammi gute Nacht sagen! Bubi pai 
sein!" nud kallit sich garnicht genug tun an Liebt0-
jnngen! Alle bekommen ihr Teil, Mutter. Taute, 
die herzugekomlnene Kinderfrau, uut> das steine Kerl« 
cheu ist zu herzig m feiner Glückseligkeit! Ist wie 
befreit — vom dunklen Bann, der sein klemes Herz 
beschwerte, daß es ihm seine Ruhe ließ iu seinem 
Beuchen 

I n tiefer Rührung hat die Taute die kleiue 
Szene geschaut, darin sich, selbst iu diesem zartesten 
Kindesalter schon, die tiefe, ethische Wahrheit des 
Wortes offenbart halte: 

„Sich selbst besiegelt ist der jchimstc Sieg!" 

E. u. Ets. 
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Hwe« Schulaufsähe aus der Deutschen Schule in Santiago (Ohile). 
(Nach „Rolandsblätter" 

Sonnenuntergang auf dem Santa Lucla. 
Hausaufsatz von E r i ch K l i m e s ch (0. III). 

Es ist Spätnachmittag. Durch das grüne Vlät-
lergewirr der alten Bäume Des Santa Lucia sendet 
die scheibende Sonne ibvc letzten Strahlen. Ich mill 
hinaus auf ben Aussichtsturm, um dort oben ben 
herrlichen Sonnenuntergang zu genießen. 

Immer höher hinauf geht es, auf engen grünen 
Wegen, ail lauschigen, stillen Plätzen vorüber, auf 
denen sich wohl mich einmal ein Liebespärchen befin
det. Zuletzt 'loch eine steile Treppe hinauf, bann bin 
ich oben ans bein Aussichtsturm. 

Unter mir. rings um Santa Lucia herum, Drei? 
tet [ich die Stadt ans. Wie das Tosen und 3iau« 
schen ber Meeresbrandung dringt ber Värni zu mir 
herauf. 

I m Westen verschwindet eben ber rote Olutball 
ber Tonne hinter den Bergen ber Küstettlordillere 
Und übergießt den ganzen westlichen Himmel mit ei-
nein flammenden Üöt. Feuerrote Schäfchettsiiolken, 
mit azurblauen Räubern, schwimmen 51t Hunderten 
in diesem Feuermeer. 

I m Gegensatz zu dieser Pracht schiebt sich im 
Südwesteu eine dunkelgraue Nolt'enwanb über ben 
Horizont, finster, drohend, mit blnliqroten Rändern, 
das sichere Anzeichen eines heraufziehenden llnwet-
ters. Ich aber wende meinen Blick balb ab von 
bie'er qesvensterhasten Wand' und r,chte ibn nach 
Osten, wo ich ein prachtvolles Schauspiel zu sehen 
bekomme: Die mächtige schneebedeckte Kette der An« 
ben ist mit roter (Wiit übergössen. Prachtig über-
wälligend sieht es ans. 

Veiber aber hält diese Pracht nicht lange an. 
allmählich verblasst das mnnbervolle Glühen, es 
geht langsanl in ein mattes Lilarot über linb ver-
wandelt sich schliesslich in ein einförmiges Grau. 
Auch drüben im Westen erlischt das Not, und balb 
zeigt ber Himmel ein schwaches, eintöniges Grau-
blau. — 

Allmählich ist die Dämmerung hereingebrochen. 
Unten über ber Slabt, bat sich ein feiner Dunst 
ausgebreitet; teils ist es Nebel, teils Ranch, ber 
ans' ben Fabritschlolen aufsteigt. Einzelne Lichter 
werden angebrannt; hier und da slaminl eins auf, 
und balb sieht bie gauze Ttabt wie ein Meer voll 
Lichtern aus. 

Auch ber Himmel zündet seine Lichter an: Tillen 
voran erscheint prächtig st rahi eno ber Abeudstern. 
Nach und nach erscheinen immer mehr Sterne, so 
das', zuletzt ber ganze Himmel mit blitzenden und 
flmimernben Pünktchen bedeckt ist. 

11 nb diese unzähligen, unscheinbar kleinen, sluw 
mernden Punkte, bie alle sollen Welten sein, so gros; 
wie unsere Erbe ober noch größer. Es ist kaum zu 
glauben, ahn es ist so. Ter Mensch aber, ber sich 
ans ber Erbe jo gros; und mächtig dünkt, ber Herr 
zn sein glaubt Über alles, was ist er gegenüber die-
jer Uueudlichkeit. Ein Nichts, genau so' wie unsere 

das vollkommen im Weltall Erde ein Nichts ist, 
verschwindet. — 

Ein kaller Abenbwinb weckt mich a.ts meinen 
Trän inen auf und führt mich wieder in die Wirk-
iichfeit zurück. Mich fröstelt, und ich will mich wie-
ber hinnnterbegeben. Plötzlich aber wird mein Bliä 
nach Osten gebannt, wo eben b'e silberne Scheibe 
des Mondes hinter ben schwarzen, geisterhaften Um-
r ffen ber Anden emporsteigt, Stadt nnb Land mit 
einem malten Silberichein überflutend. Es ist ein 
herrlicher Anblick. Selbst bie Sterne verblassen bei 
diesem Oölanze. 

Trotz aller dieser Pracht ninst ich aber enblicb 
barall denken, nach Hause zu gehen; denn es ist 
schon ziemlich soät 'geworden. So steige ich denn 
langsam hinunter, noch ganz befangen von all dem 
Herrlichen, was ich gesehen habe. 

. Gin Erdbeben (GelbfterlevteS). 
Rfoffenaufüfc von I l s e Angelbeck (U. III). 

Es war am 4 Dezember 1918, al* gegen Mor
gen ein furchtbares Erdbeben ben Norden Ebiles, 
besonders bie Gegend von Taltal, erschütterte. Der 
Himmel war mit schweren, dunklen Wolken bebest, 
nnb das Meer hatte eine eigentümlich graue Farbe. 
Auch war ber Wellengang, ber ben Slranb sonst so 
regelmäßig bespülte, lnrz nnb bie Welleil überstürz-
teu sich. Auf einmal hörte man ein unterirdisches 
sollen lind nach wenigen Seknnben erfolgten heftige 
Erdstöße, Wir saßey gerade am Kaffeelisch nnb sa-
ben, wie bie Tasseil. Kannen, BlumenvHsen nnb al-
les, was ans dem Tische stand, umfiel. Wir spran« 
geil entsetzt auf und liefen ans die Straße, weil es 
sehr gefährlich ist. bei Erdbeben in den Hausern zu 
bleiben, ba biese sehr leicht einstürzen. TO wir durch 
bie Halle tarnen, fiel ein richtiger Glassplitterregen 
herunter, denn bat Glasdach ber.stalle wnrbe gänz
lich zertrümmert. Auf ber Strasse war eine große 
Ansregnng nuter ben Bewohnern ber Slabt nnb die 
meisten liefen ben Bergen zu, benn sie sagteil, das; 
das Meer an* seinen Usern treten würbe nnb bie 
Slabt überschwemmen, wie es schon oft' in oqniciue 
nnb Aulofagastä vorgekommen ist. Doch das Be-
fürchtete traf zum Wiiul' nicht ein. Jetzt sahen wir, 
wie sich von ben Bergen große ^elcblöcke lösteli nnd 
in bie Tiefe stürzten, ^ach wenigen Augenblicken 
war bie ganze Slabt in eine dichte Staubwolke ein« 
gehüllt. Der Zug. ber am selben Morgen abgefah-
reil war nnb in das Innere führte, konnte nicht wei
terfahren, benn bie Eisenbahnschienen waren so bichl 
mir kleinen nnb Felsenblöcken verschüttet, das; ber 
Zug wieber nach dem Hafen zurückkehren mutzte. 
Zum Glück hat diese* Erbbeben nicht mehr als brei 
Menschenopfer geforbert. Eine Frau nnb ihre beiden 
Kinder tarnen in einem Pelrolenmstrome um, der 
ans einem zertrümmerten Behälter ans einemHugn 
in das Meer flotz. Sonstigen Schaben bat ba^ EID-
beben noch sehr viel angerichtet. Alle Brandmauern 
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und Steinhäuser warni eingestürzt nnd alle Glassa
chen, Kriftalt« und Ptuv^lnntchalen gebrochen, 9liid) 
war der erste Stoß nicht der einzigste. I m Laufe 
der nächsten 24 Stunden hat mau über dreihundert 
Erdbeben gfzafjlt uud in den nächsten Monatcu min-
destenö drei Erdbeben läßlich. 

Heimatlos. 
Heiuratlös in der.Heickat fein . . . 
Wem siele wohl elrvas 3raurigers ein? 
Immer zu sieden von £vt zu Ort 
lind immer zu wissen: unn wieder fort. 
"Minner zu stehen vor Tiir und ^ur 
lind immer zu wissen: der :)iiegel ist vor. 
Hast leine Heimal fürs niüde Haupt 
llnd liast doch so fest daran'einst geglaubt. — 
Wem fiele wohl etwas Traurigers ein, 
Als heimatlos in der Heimat sein? . . . 

mt M. . 

Leid und Fseud der Äluslanddeutschen. 

NaMfche Änewoten. 
Nachdem er die berühmte Palermopredsgt gelial« 

teil hatte, ivnrde Pastor Mörder direct nach Riga 
zum (Gouverneuren citiert. — Da Körber nun ein 
armer Mann war, machte er sich zu Fuß ans die 
weite Neise. uur sein unbestechliches Gcttyertrauen 
nahm er mit. Von Pastorat zn Pastorat wanderte 
er unverdrossen, nur wenige Stunden Nachtruhe sich 
gönnend. Die Suren wurden zu jener gulen alten 
Zeit zur ^acht nicht verschlossen, nnd kam er an, 
alv die Leute schliefen, so störte er niemand, legte 
sich ans das übliche Wachstuchsofa nnd hinterlies', 
bei frnheni Aufbruch nur die Spuren seiner schmutzi
gen Stiesel. Tann sprach die Pastorin des Mor-
gens „Körber ist hier gewesen"; denn seine :)ieije 
war bekannt. • - Und eines Morgens, in aller Herr-
gottsfrnhe gelangte Körber nach Niga und giug 
schnurgerade zum Schloß, da der Gouverneur ihn 
ist sehen wollte. Tic Mägde fegten die Stuben, 
nnd die Türen standen weit offen; so ging Körber 
unangefochten hinein uud mau weiß nicht, ober bis 
an's ^ett des kaiserlichen Vertreters vorgedrungen 
wäre, wenn nicht ein Klavier seine Anfnt'erksantkeit 
ans sich gezogen hätte. Ein herrlicher ftiiigel stand 
da im Saat des Tchlosses und Körber war Mnsi« 
ler mit Leib und Seele, (iv ging also hin, nahm 
Platz, als wenn er daheim wäre, lind begann zu 
spielen. D'e Welt 'war vergessen-, wunderbare, er-
Hahne, überirdische Musik erbrauste durch die Raume 
des Schlosses. Erdeutrückl vergas; Körber Zeit uud 
Raum. Leise öffnete »ich die Türe, die Gouverneu« 
rm trat ein. nahm Plan uud lauschte überwältigt; 
der Gouverneur sani, jetzte sich zu seiner Gemahlin 
still und wortlos, den Genius des Wunderlichelt al-
ten Mannes nicht 3a stören. Und Körber sah uud 
merkte u ich to nnd gab eiu Konzert den stillen Hö-
reru. Wie laug, wir wissen e* nicht; aber er halle 
einen Fremid mehr, den Gouverneuren. Dani' sei-
ner Kunst, die Menschenherzen wandelt'und seiner 
geraden, uuerschrockelten Männlichkeit, die nnbeitrl 
ihren Weg ging. A n 

Abend. 
Von V o i t h P i h l e m a n lt. 

Ter Larnpc traulicher Märchen schein 
hüllt oa£ 'Ruinier in Dänimerulig ein; 
lind aus der Ferne tlingl sanft lind leise 
^a^JMcnjo süße Moilldsche>llüosis>e. 

Es klagen die Töne, sie schluchzen, lind 'locken 
dahin, ni eiit fernes Mürcheirbaiiid, 
oa* viele suchten, doch seiner fand, 
das Land der Wonne, der Hoffnung Strands 
Tori blüht ans ragender, einsamer Höh, 
umglcist lind umgürtet vom ewigen Schnee, 
von Ewigkeit zu Ewigkeit 
die Blume der Vergessenheit. — 

10, Von den 000.000 Deutschet! in ^ u g 01 1 a 
w i e n haben 200.000 bisher nicht die Mögt, I 
ihre Kinder ilt der Muttersprache nliterrichtcli zu las-
sen, obgleich ih.n-en &•$?£ siecht roxnvM von, Geseh 
gesichert ist. 

»0, Ter Magistrat von P r a g versüßte MrAich. 
daß Emrrittdkarwn zui Vveeinsialiung.» \<fasc Art 
mir irnt tnivchintjn Tert vcvf'chelt 'ein oiirfen, oli-
gleich 8 12«, Abs. 2 der Vetfassuna^liüi^ lautet: 
„Tie. 3taat.sbürg'cr O>er tschechosloivakiieh'u Republil 
sönnen innerhalb der Grenzen der allxiiieinvn Ge
sehn int Privat- und Haild.lc-verlehr in föd'iigion^ 
a!tgeleg,enheilen, i 1 x her Presse und in allen Veröf-
fentlichutMN od:r in offen ilieixn Volt^vetsamm, 
lim^-u ivelche Sprache immer frei gebranehen." 

51. TM:e detitfche Universität $11 P r a g ivird von 
über 1000 Studierenden bemcht. 

52. oii den V e r e i n i g t e n S t a a i e n gibt 
es eine gauze Reihe alter deutsche Gesait,gjverein>e: 
der Sk'berfranz „Milvanlii" feierte kur i ch seil, 50= 
fahriges, die liedertafel „Sfrieni" in 9? e w - ^ o r ? « 
e i l t ) ihr 70-jähriaies, der „B r 0 0 r'l v n e r 
3 0 n g e r b n ii d nnd der Gescktgiverein ,,tth*an& 
Ollllb" in 3i e lv- ;>) 0 r l ihr 75-jähriges ^nbilänm. 

5;{. En,t,Me,i allen feia'lielNit ^rlpreehitngen 
nnd pifebliehen Pjr innnnngeu werden auch d«e 
deun'cbji 5chlckt, ^ f a w b i e i l s riiernchtvln* roma-

.et. 
'. Der d.ni'ebe Klub in I>ohallUes»burg l3iid 

nrrifni beging au, 21, j a n u a r Me ?e:u!';eiee ^ntnd^ 
'leinleg.nna seines neuen HlUtscs. Ter FesbMl soll 
700 Personen soffen. Tie Kosten des nansen Baues 
b'trag.eu 1 IMO Pfund 3 t . 
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Schach. 
Geleitet von A. V u r m eiste r. 

Aufgabe Nr. 7. 

Von 2J. Hyljalo lFellinX 
Original der ,sHerdflamn«n". 

B 
Schwarz. 
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Weiß. 

W e i ß : Kc3. Dg7. V b « 
S c h w a r z ' : Kao. Ld3. 2a8. Ba4. a6 und IU 
Weiß zieh« an und letz« in zwe i Zügen matt. 

Lösung der Aufgabe 9fr, 5 von 81. Burmeister: 

1. *&5—c4, C 3 - C2, 
2. 268—fl2+ it. s iv. 
1. lKdb—c4). a3—a2, 
2. .Stil—b3 it. s. w. 

Richtige Lösungen sandlen ein: (Surnt'ar Friedeniann, Ewald 
Karp. sind. techn.'V. Teppals und Paul Schmidt jim. (Reval). 
W Pezold (Wesenberg). "'..Baren Knorring (Udenlüll). N'.chard 
Oilino (NlNva). Boris Lemonilis (Ninkenaet, Dänemart). 

Damespiel. 
(Meite! van A. V u r m e i i'i e r. 

Aufgabe 3tr. 8. 
8on ,s)ein,; Lredner. 

Schwarz. 
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MD 

A B C D E F Q H 
Weis;. 

W e i h : Dame ,8, einfache Steine: d2, (6 und 1)2; 
S c h w a r z : 3a3, e. St. o3, «7, 62, dJ, 
Weiß zieh» an und gewinnt. 

Lösung der Anfqa.be Nr. 0 von F. Rand: 
1 ' &2-c3(!), dl o2. 2. st3- [4(0, e5:g3. 
3. Td8 hl, Td4:l)8. 4. Dl'l :el :c3: al • 

und schlägt im nächsten Zuge die schwarze Dame. 
Richtige Losungen sandten ein: Ewald nnd Peier Karp. 

Gunnar ^riedemanU. tt. Meikotv nnd Paul Tciiinidt jim. lReval). 
Richard Ollina (Narva). W. Pezold (Wesenberg). Eugen Lagsdin 
(Riga). 

Lösungen nnd sonstige Beiträge für die S ch a ch = und 
D a m e s p a l t e bitte zu adressieren: Reval, Rarviche Sir. 26, 
W. 6, 81 Burmeister. 

Rätselecke. 
Kreuzworträtsel . X. u. st. 
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Bedeutun g 
Wagerecht: 

!. Stadt in Kurland 
4. Baltische Hauptstadt 
7. Bahnstation zwischen 

Riga und siitan 
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21. 

2(5. 
27. 
28. 
29. 
80. 

e -
nie 
110 
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Norddeutsche Stadt 
Stachel 
Staat in Nord-Indien 
Männlicher Vorname 
Geistesprodutt 
'3 alin Jakobs 
Schwein 
Stadt in Estland 
Edelknabe 
Garlenblume 
Zusamnlenbruch 
Flecken in der.Wieck 
Himmlische Speise 

6. 
10 
12. 

14 
11) 
17 
19 
20 

22 
24 
25 

der Worter : 
Senkrecht: 

1. Baltische Mlel 
2. Nebenfluß der Dimau 
3. Oper van Verdi 
4. Baituche Su{ct 
5. Veid; innen 
6. Schmiedewerkzeug 

irbe 
3lnaehöriger eines BaP 
tischen Nächbarstaatts 
Steinkohlenprobutt 
Gegenstand 
Baltische Hafenstadt 
Enterich 
Bekannter humoristisch» 
Schriftsteller 
Verwandle 

24. Epsckie 
25, Weiblicher Vorname 

du 
mand 

nie 

Till'eunitslt von W. .\>. ,, 
Aus de», Silben: berg - da de - - de drarn 

ei ein forttt - - ßi — dar - - land 
i mi! - Mo »a - nau - - ni •— ni 

0 - or - ri - vom --• spon tam - tnrn • 
u - find 13 Wörter zu bilden, deren Anfangs- um 

Endbuchstaben, der Reibe nach von oben uaet, iintei L«e,en. 
ein Lprichwprt ergeben. Tie Bedeutung der Worte« rn-

http://Anfqa.be
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1) Stadt in Italic». 2) Aotgsnland. 3) Komponist. 
-l) Italienischer Maler. 5) Männl. Voritauie. 0) Fürwort. 
7) Italienischer Komponist. 8) Schlaginstrument. 9) Be
kleidung. 10) Strautz. 11) &U\U in Norwegen. 12) Insel 
13) Schar. 

Auslösung des Silbenrätsels von H. Otr. ?. 
S e i d e i n i g , standhaft, t r e u und fl a v I. 

1. Salza 
2. Epinatjeff 
3. Indemnität 
4. Dorpat 
5. Vbbllfer 
6. Frbe 

Nassau 
8. Fglau 

9. Grobin 
10. Sölasund 
11. Trias 
12. Albert 
18. Narowa 
14. Domlchuler 
ib. Harnack. 

Allflufun« de-? Preisriitscl I I . 

Die 20 baltischen Städte sind in der Reihefolge der 
Wappen: Nina, Pernau, Wesenberg, Zabeln, Windau, 
Fellin, Tncknm, Weihenstein, Bauske, Goldingen, Hcchsal, 
Dünaburg, Wolmar, Reval, Narba. Werro, Mitau, Wall, 
Dvrpat, Wenden — Wolter von Plettenber^. 

Die Figur ist in folgender Neihefolge auszufüllen: 
Hapfal (oder Bauske), Menden. Narva, Wetßenstein, Mitau, 
Zabeln, Windau, Werro, Wesenberg, Tnckniu, Pernau, 
Dprpat. Wälk, Banste (oder Hapsal). Wolmar, Goldtngen, 
Reval. Fellin, Dünaburg, Riga — Seritza, Oftrow» Smslina. 

Da 25 richtige Lösungen eingelaufen waren, mußten die 
12 Bücherpreise verlost werden. Das Los fiel auf folgende 
Einsender: Hau-? Vielhaack Reval, Mary von Husen — 
Reval. Kurt Burmeister — Reval. Rita von Rennenkampff 
— Stift Finn, Lisbeth Hausmann — Dorpat, Elisabeth 
Girard —Munne, Vita Maydell — Zinlenhof, Erik Thamm 

- Reval, Sänne Neumann - Pernau, Joachim Werncke 
Fellin. Netta Luck - - Dorpat, Georg von Krusensijeru -
Reval. 

Auflösung des Krenzworträtf^l in Nr. 7. 
W a g e r e cht: 1,Melponieue. 6. Vöe, 7. Emu. 9. I re . 

11. Rööp. 13. Rose. 16. Ruebe. 16. Usus. 18. Ulme. 20. Sos. 
21. Lee, 22. Eid, 23. Domesnaes. 

S e n k r e c h t : 2. Ebro, 3. Peipussee, 4. Meerbusen. 
5. Nuß, 8. Kreuz. 10. Oesel. 12. Oru. 14. Oel. 17. Solo. 
19. Made. 

Briefkasten. 
G. von ,ft. in n. Besten Dank für das hübsche Rätsel. 

.A. von P . in D.-W. Wir danken für die 3iätscl, die wir 
gelegentlich ver>ocnden wollen. 

P. uon B.-T. in N. Leider nicht druckreif. Für Gedichte 
tonnen wir keine Honorare bewilligen. 

N. H. in N. Besten Tank für das Keltcnrätsel, das wir 
demnächst bringen. 

Br. W.-.^t. in X. Die Rätsel sind recht nett; wir danken 
und bitten uin weitere M'iiarbnl. 

,\j. iJ. in W. Tie Zahl der Abonnenten ist Göschäftsge-
heimnis; aber soviel können ioir verraten, das; diese Zahl 
mal bedeniend wachsen muß, damit das Weiterbestehen der 
„Herdflammen" gesicherl ist. Wir sind darum jedein, der für 
Abonnenten wirbt, sehr dankbar. 

Ieitfchriftenschau. 
„Die Woche im Bild" Nr. 10. Ofterspaziergang durch 

Jerusalem. Ehrisll. Ballade und Legende, voit Dr. E. 
Hadiua. Der Taubenschlag, von L. Dill. Bürgerliche 
Sphären, von Frances Külpe. Eiil verhängnisvoller Abend, 
von Aenne Glück. Das letzte Eiersucheit, voit E. Gräfin v. 
Bandifsin. Das neue Buch, Humor, Rätsel usw. 

Die Woche im Aild, Nr. 11. Aus dem Inhalt : Ter Pul-
verturni in Sftiga. „Pressa" von I . v. Eckardt. Stelldichein, 
von E. v. Weiteuhiller. Das Bild des Toil Jua»., von Lis 
bet Till. Die Entscheidung, von H. Wagner. Bürgerliche 
3phäre, Erzählung, von Frances Külpe. Zigeuner Natos, von 
!!, Kamen. Haben Frauen Humor? von B. Daniels. Das 
neue Buch, Humor, Rätsel, das neuste der Sommermode nuu. 

Baltische Blätter Nr. 7. Aus deut Inhalt: Baltische Stim 
uien, von H. v. Rautenfeld. Die Bodenreform in Rumänien, 
von G. Baron Manteuffel. Brief aus Mursand. Ans der 
Heimar. Nr. 8: Das Fenster an der Ostsee. Litauen und 
Polen in Königsberg. Landschaft und Schicksal .von Fritz 
Rack. Ostern in Rom, von G. Tobben. 

Mitteilung. 
Zu unserem Bedauern können wir immer 

noch nicht das Ergebnis unseres Preisausschreibens 
für Erzählungen mitteilen und müsseil die Ein-
sender und Leser bitten, noch etwas Geduld zu' 
haben. Die sorgfältige Durchsicht aller Einsendun-
gen ist eine Riesenarbeit. x l c Tchrifmuuna. 

Bestellungen auf die „5)erdflammen" 
nillnnt entgegen 

in Aeval 
die Geschäftsstelle des „Revaler Boten" 
Raderstraße 12 von 9—5 Uhr. 

Abonnements ouf die „Herdffammen" nehmen entgegen: die Geschäftsstelle des „Revaler Voten" (Reval, Naderstr. 12); 
alle Staatspostanstalten im Inlande, in Lettland, Deutschland, Danzig. Finnland und Schweden; außerdem: in Arensburg: 
Wally Sohn; in Zorpal: I . G. Krüger Buchhandl.; F. Bergmann Vuchhandl.; inMellm: Buchhandlung Ring: in hapsal : 
G. Keller: 3. Koppel; in *glaxva: Apotheke E. Walter (Bnrgstr. 20): in F»ernan: E. Treufeldt; in Fleval: F. Wassermann; 
Kluge & Ströhm; in Mal«: Fr. Rehmann; in Meißenlleiu: R. Sndelberg; in Merro: Buchhandlung Songi und die 
Druckerei Walter Pohlak u. Ko.; in Mesenberg: Frau Mon'temicz (üangstrahe 41) und die Buchhandlunng Ioh. Sarap 

(M. Saar). Jaselbst auch Anzeigenannahme und Merlianf von Einzelnummern. 

Fül dl« Schnslleüung vnanlwolllich: «kmll M u l l o . — Heiausgeber: Estländische VeilagsgcscNlchalt W« ld . K e n i m a n n & Ro, Reval, Radell.tr. 1.0/12. 
«tstländilch» Dluckeiel 8L.tf.. »»a l 
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